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Das sumerische Wort ftir' Ñlirteu, welches mit dem Zeichen

SfB gescluieben wird, ist früher so gut wie allgemein als stl an-

gesetztworden.lMankanntezwardieVokabularangabenS,Nr.l

lj.trt Cf 11, 14 ff .) Kol. 4 rr: I si-bø I SIB I rÈ'u&' uncl Sm J'2 fietzt

CT19,23f.)Kol.4rçci-oa$/Blre:u'rb,welchebeidod'ieAussprache
s¿}øftlrSrBll{ittenbezeugten.Alleinmanhrrlttigtefrtiherbe.
kanntlich der Theorie von dem rrtiberhångendenn vokal' nach wel-

cher das Sumerische jetle konsonantisch entligende Wurzel durch

Anftigung eines etymologisch und gtammatisch betleutungslosen

kwzen Yokals habe erweitern hönnen, und gláubte dementspreohend

auch umgekehrt jetten von den Inschriften bezeugÍen vokalisch

endigenilen zweisilbi gen I,autwert unter Vernachllissigung tles End.

vokals auf ein einsilbiges lvort zurtlckfähren zu dfirfen' Aus die-

semGrundemassmanauchclemauslautendenødervondenYo.
kabularen gebotenen Glosse siba keine Betteutung bei'

DassindessendasøeinwesentlicherBestandteildes.Wortes
siba nHirter ist, ttafiir kann einmal schon die Tatsache sprechen'

dassauchtlasinzwischenbekanntgewordeneVokabularMlNr.6S
unddessenttreispaltigesDuplikatCTs6'lff'nichtsib'sondern
stTpo als Aussprache von SfB ré'd' bieteu; vgl' tl si-lpø S'tB I " (:
gi^{-*-*¡-u'du-w I re'êø'u, MI Nr' 68rza' und I si'pø I S/B I ro''tl'7t'

CT 36, 1ff. Kol. 4sr. Besonders wichtig aber ist' dass der astrono-

mische Boghazköitext' der vou Wnror¡nn ABBA S' 1? f' transkri-

S. 248 zur dialektischen Form: s¿å Hirt'
(rá'ú); vgl. auch ebenda
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biert wird, den sonst Nd s'iþ 6-s'i- 6n-rùø geschriebenen Sternbildnamen

'Ntt|i-pû-øi-a-tùû sclù'eibt, also <las Zeichen SIB mit sri-pa wieder-
gibt. Schliessìich aber ergibt auch eine rein phonetische Lesung

der beirlen Zeichen UDU unct P/, aus rvelchen sich das Zeichen

SfB zusammensetzt, s)1rø1, wobei letliglich zu beachten ist, dass

in der Schreibung als po f s) tlie beiden Schliftzeichen nach der

alten, hinsictrtlich cler Zeichertanordnung freieren Schreibweise in
umgekehrter Reihelfolge geschrieben sind, r'i'ie dies bekanntlich ja

¿uch bei den SchreibuÌgen at, * ab fitr abmt, Sal + l'ù lur lugal,

gel + r¿ír¿ ftit' rr,Sru(nr,)gø1, ugrv. cler Fall ist.
Das sibo iles Flauptctialektes erscheint im Eme-SAl-Dialekt

rnit tlbergailg des i in r¿ vor dem Lippenlaut b als sttba, geschrieben

sir-ba¿; \gl. z. B. s,rrbø íibir+a-u,-na d'a-mu'un'gl,-gl : re-é-u ina
li-bir-ri-lu li-d;ulrii xler Flirt, el mögc sie mit seinem Stabe töteu,
ASI( 17 Rs.rs, rc; su-ba-enid,untu'øi : re-&utn be-lûn'tdumtu,-zitdet

llirte und l-lerr Dumu-zi>, 4Il 27 Nr. 1r, z; ohne akkadische Über-

setzung CT 16, 18e; sã-bø-'rihu,mu-øi-da lder Hirte Dumu-ziu, CT 16,

20 ff . Vs. ro; 28 1. o, ao; aàsiæba gil'le-em'-mú, al-hß : 6''rc-&uml hul'llr.
ki a-áib 8b:lutl-lu-lú-i.' o-íib lrler Hirte sitzt ila vertichtet (o. å.)r,

StsHS? Vs.¿-e. Wir sehen trlso, dass auch clie siba entsprechende

rli¿lektische tr'orm das auslautende 6 aufweist.

Die bisher besprochenen Vokabularangabelì ttntl'l'extstellen
zeigten uns das Wort für rllilteu nur im absoluten Zustand. Prü-

fen rvir jeclooh die Fälle, die es mit einem Possessivpronomen, einem

Pluralelement, eirel Postposition oder einer enklitischen Form des

Zeitworts rne u$einD, also mit eincm der Nlodifikationselemente

verbuurlel zeigen, u'elche mit dem vou ihnen rnodifizierten Substan-

tiv odel substantivischcm Wortkomplex auclt eine lautliche Ver-

bindung eingehen können, so lêisst sich bcobachtett, dass in all tleu

Ir'åillen, wo das rnodifiziereltde Elemeut vokalisch anlautet, unser

Wort als sipad (geschrieben: sipa-d,...) erscheint; vgl. z.B. ki-
r lrûr den Lautwert si für UDU siehe MI Nr. ó3r¡s: I sd-i I UDúI | ,, (:

rt-d.tr.-u.l I ,, (: im'me'runl.
¡ Nicht grlb-ba, wie man früher hat lesen wollen; zu dem Lautwert s¿

vgl. Lmlcool, SGT 2 Vs. ro: il-r¡su' CT ll, 29 ll. mz; [l su]-u I su lø+a'gub'
nin-na-bi ri-é-un.
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Ur¡KA.Dl(-tc)-sipøit,-a{tc)-ta (geschr' . lci'ur-dKA.Dl's'irya'ilø'fo) rvon

ûr-dKA.DL dem Hirtenu, wöttlich rvon dem Ort des ArKA'Dl'
des Hirtent!, TT 126 Kol. 2s, wo sipød mit dem Genetivelement

-alc verbunden ist; ebenso auch in dem Eigenuamen Lù'sþad-al,lt)

(gesclrr.lù'sþa'dø)rManndesFlirton'),TT82Vg'ro,undinGLNAM-
sipad-u(k) (geschr. GI.NAM-sipø'ilø) : mø-'.+ul'lu {fi onct¡$'f' 2F.'24

Nr. 1 Kol. 1 re * ó R 82 Nr. 4 re; ki-s,ipad-ene(-lc}¿a (geschr. ki-sitpø-

dn-w-ta\ rvol den }lirtenn, CT 6, 17 Kol. 1r0,80,10,4ó,0' 610,t2,810'16'

wo sipad vor dor Pluralmottifikation -¿ns steht; ebenso in lcù(g)-

bar.ùtib.ba-sipad,-ane-lra*n(ø) (gescht. lçù-ba,rdnlb-ba-sipn'de-ne-kam)

Ddae...... Geld der l{irten (ist es)rr, AWI-'U65 Kol' 4e,s, ünd

LAL.GU!-è-ø-s,iryaiF-ene(-lc) (geschr. LAL.GAa-è-a-sipø-d,e'ne\ uclie

......-Zahlung der F{irtenr' AWIrU12? Kol' Bs.a; s'ipad''e SAL*
KïJ-a,ni('r) gù-mu,-nno'd,*e (geschr. sùpa-ile 9AL + KA'a'-ni gù-

rnpum-nø,-ilae) ucter llirte spricht zu seiner Schwesteru, CT 16'

2gf..l,.e, wo sipød vor ttem subjektselemont -¿ steht; ebenso in

(geschr.) û,-bu þs|q,a'dø (orler tù-sipø'd,e?) eilin-íè ba-ra-è damals

ging tter l{itte in die Steppe hinausr, CT Iõ, 28 f'rs; (gesclu') ¡¡sdpo-

dø (otter Ûùrsipa'de\, ebendas; (geschr.) s'dùø-da' ebenda ¡?; 18; s0' Gleich-

falls vor dem Genetivelement -ø(lc) bemerken wir die wortform

sipød, in dem Kompositum nanr,-s,þad-a(lc) (geschr. narwsiryø'ilo)

Dllirtenschaftr, wörtlich nstanrt (Beruf usw.) des llirtenDs, in (ge-

schr.) rønr- sùpa-da-bi su-kaløm,-ma rlû-ga-e-da, : ri-é-us-sùt, el' ma'li-

{ú w-ltFub-bi meine Hirtenschaft dem L,ande wohlgefallon zu las-

senD, 4 R 12er, m. s vor einem kongonantisch ¿nlautenden Motlifi-

1 Vielleicht gulul (geschr'. lul f gu) zu lesen?

r vgl. dazu die gleichgebildeten Komposita nønt-lugøll-ø(À') rKönigtumr'

nan-enn-a.(kl r.ðnu-wtlrder, usw., die såmtlich nur in späten Texten zu fin'

den sind; sonst raDr-st'pa(il,\, nant''lugol, nan¿-en usw' Siehe GSG $ f 2f '
3 Auffällig ist nach dem obigen die schreibuDg der Pluralform von sipa

h é-ilunt-sl&/l-e-ne-ta raus dem Gehöft (akkadisch liapru r¡¡¿ oduri?, HGT

106 Kol. 4ro.ar) der Hirtnnr, TT 154 Kol.7r (0' Dyn' v' Ur), und&d''S'IBá-

,¡¿-¡(¡. ,von den Hirt¿nr, TT 6lr vs. s (ebenlalls 3. Dyn. v. ur). sowohl siba'ne

sls auch siba-e-tæ mag nur ein Ver¡ehen des Sch¡pibors für sr'öa-de'na aein,

es 8oi denn, dass dor Fichrciber das zeicheu JrB in dem einsn Fall mit dem

Lautwort sipad.e, im a¡¡dern n¡it denr Lautwert sdpad gebrauchon wollts.
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kationselement deÌ obeu bezeichneten Art dagegen, ebenso wie Yor

einer genetivischen oder adjektivischen Mottifikatiou, die sich nie

lautlich mit dem von ihr modifizierten Substantiv verbinden kann,

erscheint rlas \Vort für rllirter ebenfalls als sipø; \91.7"8. s;'pq(d)-

hó-(e)ne(-l¡\ Ëu.-(a)ne,ne-a ba-fi (geschr. sipø'bi-ne lvne-rc-ø ba'gl')

u(die Schafc) rvurtlen in rlie Håintle ihrer Ïlirten zurückgegebeu,

AWITLT 127 lir-rl. ? o-2, wo sipø r'ot dem Possessivpronomeu -bistehtl

(gesclu") sx-ba-gint,lwie der schafhirter (vor cler Postposition -ginr,),

(lT 16, 26 f.,rz; 30 Rs.r; sipa(d)-anle(-lc) rEsellrirter, RTC 17 Kol' 8c

(vor rlcm Gelletiv); sipø(rt)-zi(d)-{èt rals rechtmtissigetr lilit'tenu.

(iutlea, St¿tue ß l(ol. 3a (vor ùem Arljektiv).
Die tseobaclrtung, d¿ss uns das wolt für tHirter in tlen lexten

i¡ einer. l¿ingel'e¡ Gestalt sipad und ciner kürzerel sipo entgegen-

tl.itt, be$,eist lttut keineswcgs, dass im SUlnelischert zwei verschie-

rlene Stämrne tles Wot'tes ncbeU einanflcl bestantlcn fiätten' sondern

erklärt sich in einfache¡ Weise darûus, dass das d, auf n'elches de'r

stamm sipa¿ endigt, eiu verlierl-raler l(onsonant ist. Din solcher

als Endkonsoìaltt eines Worte¡ hült sich lrach GSG $ 39 nur uu-

lurittelbal. vor einem vokalisch artlautentlerl }todifikationselemelt
grarnma.tischer Natur, und ¡ur vol' einem solchen vokalisclì anlau-

tenclen Elcment [ritt uns auch, wie wir oben sahen, tler unvet'-

ktirzte stamm s,úpad entgegen; dagegen schg'indet der verlierbare

l(onsonant im freien 'WortaUslalt, wie vor den konsonantisch att-

lauteuileu gt'ammatiscþe¡ Modifik¿tionselementen, ulttl in de¡ glei-

chen X'tillen tritt uns a¡ch die um rlas auslauteude d gektilztc Wort-

form sipa entgegen. Es liegt also auf der Flattcl, dass durcltweg in

rlcn Ftillen, in rlene¡t uns flas \lrort fü' ltlirteu entgegentritt, dcr

tJt¿mm sipad vgr.liepit, der jetlocþ in den oben genannte¡ Fällen

rtru'clt Verschleifung des endendeu d völlig gesetzmåssig ztr sipn

rvirtl. In gleicher Weise liegt natiirlich auch der clialektischen Fornt

sulo der Stamln søbød zug¡unde, wenngleich Ftille, in denen sic|
rliesr-r volle Stammform vor einem vokalisch anlautenden gramma-

tisc[en Element steltend erhalten hat, bis jetzt ¡och uiclrt zu þe-

legen sind.
Nun könnte es allerdiugs scheineu, als ob tlurch tlie Gleiohung

tztll vul-u I S¿/ I a-ra-gù-min'nu-bi I ri-é-um,, 2zïliû's-wtt, 7t-øt1'ø1t,

L -



!20 A. POEBEL.

ztol¡,i-6su Só SI (Strassm. MÁ¡, zaoo-¿ú-tar sâ' mø''idû,t'itt, CT 11, 99

ff. zre-aoo, für das EmøsAL sogar die wortform su ullirtea, d,ie man

sich aus sub durch Abstosswrg des endigenden b entstanden den-

ksn könnte, bewiesen würde. Das ist inrlessen keineswegs der Fall,

wie sich leicht durch die Betrachtung eines tihnlich liegonclen Fal-

les zeigen låisst; clenn nacþ der Angabe dos gleichen vokabulars:
zo¡lkø-lø | KAL | $rlru-l;ul I ^trFu, 

al-lu, zLilam'wl ûq-ru 8íd sag,

lçala a-iô,-re-dø, sowie naoh Ohic. Vok. ¿as: lkø-øl I KAL I gu'tu-lu I

ilønmu könnte es ebenfalls scheinen, als ob clas sumerisohe 
'Wort,

welches rlen akkadischen wörten dønrw, uncl øð11 entspricht, lcalo

otler lcol w4r, wåi,h¡eûcl uns doch die Texte belehlen, dass es køløyo

orter lcøl(ø)¡a (gesohr'. kala-ga,hnw' ltotr-ga) lauteto. Bei peinlicher

Geuauigkeit der Ausilrrrcksweise sollte rlaþer die erste der oben

zitietten Zeilen lauten: lteal,a I KAL I iô lcnla'ga ilønmu, wogegeil

die cueichunl lka-ta I KAL I ilan-mt, ¡ul auf einer Nachlåissigkeit

in der ausd¡roksweise des syllabars berulrt, cla das vom syllabar

behandelte Zeichen und. die tliesem beigegebene Glosse nicht das

sumerische Wort, welches dem angefüùrten akkadischen Wort ont-

spricht, sondern nur das erste, allerdings als besondere charakte-

ristisch ersoheinende der beiflen Zeichen darstellt, mit denen tlas

sumerische wort geschrieben wirit. wenden wir uns von hier zu

tler Gleichuug CT11,29tf.¡¡z zurtlck, so leuchtet ohne weiteregei1,

dass auoh clas hier behandelte Zeichen SÚ mit der ihm beigegebe-

ruen Glosge s?r-..¿ nur infolge einer Nacfiltissigkeit i¡ der Ausdlucks-

rveise mit ró'd, gleichgesetzt ist und die Gieichung bei peinlich ge-

nauer Ausdrueksweise nr.-tr. I str I sá, f,/.r,-ba re-é-twn håtte lauten sol-

len. I{iergegen kann nicht geltend gernacht werden, dass das sylla-

bar rliese gen¿¡ue Auscþ'ucksweise in rlem oben zitierten Passus

flT 11, 29 ff. zo-cs bei só sagrþ,øla a-ßôfpùt anweudet und sie deshalb

auch bei den Gleichungen mit døwnt und rá'd' angewendet haben

wtirde; denn es liegt auf der }Iand, class tlie syllabare sich jene

I_,izenz nu¡ in rlem Falle gestatteu konnten, wo das bchaldelte

zeiohen das erste vol zwei eine zeichengruppe bildenden zeichen

rvar und dieses zudem auch noch ¿¡ls clas allein charakteristische;

der beiden zeichen erscheinen konnte, neben welohem das zweite

Zeichen nur etw¿t rtie Rolle uu spielen schien. welche man in einem
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fräùeren Stadium der Sumeriologie dem sogenannten lphonetischen

Komplementr beigemessen lì¿tt. Bei lcalag'a ist uns d.iese Auffas-

sung auch ohne weiteres verståindlich, da dieses Àdjektiv ledigliclt

das mit -o gebildete Verbalnomen der Verba,lwulzel lcaløg ist untl

diese alleinstebend, da auch g ein verlierbarer Konsonant ist, zu

/calo wird. Dass aber ¿ruch das -bø von sã-bo, obwohl clieses auT

subatl zwttckgeht, vom SyllÈb¿r' als ein solches rl(onplernentr auf-
gefasst rverclen lconnte. ist immerhin ein deutliches Atzeichen

dafär', dass del l(ompilator tles Syllabals wohl keine rechte Vor-

stellung mehr von dem eigentliehen Stamm ctes Wortes sr¿ba uHirter

hatte.

Auch aus rlen Syllabarangaben I src-ub I l'l4UN.9UB | éû PA'
MANSAB ri-é-mn, 0'l'12, 10 Kol. 2 rc, lIDd I rtlu,-nl-ub (Var. nau-

un-su-uh 1 | MUIYSI/B I ri'é-u,m,, S|':CT 11., 14 TÏ. I(ol. 6 u f Weissb',

Ilab. Misc. Pl. 10 f. t(ol. 62, lüsst sich kein r\rgurnent für die An-

setzung eines \\¡ortstammes sib uHirter gervinnen 2; clenn die zuerst

angefüb,rte Stelle besagt garu unzrveideutig, rlass niclrt sub alleilr

rFlirto bedeutet, sonrlern PA-sub, das aller Wahrscheinlichkeit

nach r¿r¿-subI zu lesen ist, also lautlich rnit dem in del zweitetr

Gleichung behandelten musub r>Hirtel, rvelches nur mit rlem Zeicheu

SUB (: MUNSUB) geschriebett wiltl, itteltisch ist. Dieses Wort
tr,¡¿y.tb stimrnt völlig zu dem 'fypus de¡: zweisilbigen Wortwulzeltl

tler Art wie ilurun, hr,kul, sumvn, silcil, kølag usw. uncl könnte des-

halb sehr rvohl ¿uclt selbst einc ursprüngliche Wurzel darstellelr.

rtie mit sipød und subod übcrhaupt nichts zu tulr hat. hnmerhill

¿ber wäre es auch möglich, dass n¿t¿sub, üer Sclueibung rrzrr'srllr

r.,lrtsprr,.chend, tr,us rl¿ø uttd sr¿b zusamrnengosetzt ist, tutd es tlürftt,

rli¡nn wohl d'er erste Beståudteil rr¿t¿ tnit rnu (: P-4) rMensclu oder

uùfanrru itlentisch sein, rvelches n¿rclt VAT244 l(ol.4e: ""'tttñ1,,

\: u't¡w-lu) ,, (: etne-TÛ-N'l¡ rlcm E¡nc-I'E-N,í-Di¿lekt angehörtl

tler zweite Bestandteil srrÙ lntlsste rl¿ltlt natärlich scÌron selbst clir

r Br. Mus. 34912; Bab. Misc. Pl. 10.

¡ So Dnr,rrzsclr in SG S, 248.
I Zum lrautwert r¡¿õ des Zoichens Pr4, siehe die weiter urrten angeführttr

Vokabularangabe VAT244 Kol. 4c; vgl. daau auch die Lautwerto n¿uø und

nnati, CT 3õ, f ff. Kol. 4 ro. rc.

1
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Bedeutung lHirten odor wenigstens eine åihnliche Bedeutung haben,

so d.ass rlas ganze dialektische nuÍ-fy.ù einem llrsipa(il) im llaupt-

rtialekt entsprechen wti¡tle.l Man beachte clazu, dass das von

YAT 244 Kol. 4 6i 'ün¡'lu I ,' (: a-mn'lu) emø'TE-Ntf ebenfalls dem

EnwTg.NÁ-Dialekt zuges'iese11e mu-l,u uMenschr allem Anschein

uach auch eine Zusammensetzung \¡oll ?rl,t¿ uMenschu und tt¿ (: hì)

rMenschrr, tI\[¿nnr ist. Hat aber d¿s Element sub wirklich, wie es

uns im obigen als möglioh erschien, die Bedeutung DHirter, dann ist

es allertlings auoh wahrscheinlich, dass mtr-sub aus rnu-szbo(d) ver-

kärzt ist, zum wenigsten rväte die verkti¡zung eines ulsprtinglichen

mu-nùa(d,) zu tlem ganz den Typus einer zrveisilbigen Wurzel tra-

genden musub ohne weiteres erklürlich, da auch sonst die sume-

r.ischen Komposita die TencÌenz neigen, sich dem charakter der

zrveisilbige¡r 
'Wurzeln anzugleichen. ¿ Zugleich ist hieraus aber aucþ

er.siclrflic[, da$s clie verktirzung von szbø(d) ,¿¡ sub eben nur in

dem Kompositum nt.,-".tha(d¡ genitgend motiviert rväre, ftir die

Ansetzu¡g rles Stammes oder de¡ Wortform des einfachen Wortes

sipø(d), zubø(d) dagegen, rteil hieÌ der Anlass zur Verkth'znng fehlt,

belanglos ist. I

Wenn wir nur zum Schlu.gs noch die Frage na,ch der Bildung

cles \l'ortes sib¿(d) aufwerfeu, so ist es zunåichst einmal seht un-

rvahrscheinliclt, class in ihm ein lrsprü,nglicher, in sich oinheitlicher

wortstamm vorliegt, u. z. deswegen, weil dann das wort in beitlen

Sílben rleu gleicltetr Vokal aufweisen wtirde, wie wir es bei anderen

I lù-sdpo(d) (falls dieses nicht etwa als ¡,',s¿'pø(d) aufzufassen ist) lindet

sich z. B. CT 15, 28 f. s. rs; die r,weite Helfte der Tafel bietet dagegon nur

sipøldl l7'. 27, 28, 41, 49 und 58).'
¡ Vgl. hìerzu SGS $ 89.

¡ Nur angedeutet sei, dass es an sich nicht ganz unmÖglich wåle' dass

PA-SUB rHirtcr sup-po, gelesen wurdo, welches dann nUr eine anderoSchrei'

bung des dialektischen subø(ttl und zugleich auch in seiner schreibung als

pa { sub eine Parallele zu der schreibung von sdpa als pø f si dalBtellen

könnte. lrgendwie wahrscheinlich ist oine solche Lesung im Hinblick auf

die fttr das cinfache ^9Uå bezeugte Lesung musuå jedoch nicht, und ebenso

rvenig spricht dalür auch die Art dor Glossierung von PA-SUB in Sr', da man

nach åhnlichen Beispielen zu sofliessen für das gtnzePA + SUB eino Glosse

subba o. å. erwarten sollte.
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zweisilbigen Wurzeln. wie beispielsweise htkul. sttrnnu? lls\t'., bemer-

ken; untl dieses Argument ist umso gewichtiger, als das Wot't für'

Hirte raturgem¿iss eines der an häufigsten gebra,uchten war und

tleshalb an sich schon zur Ausgleichung der Voktrle håtte neigen

mlissen.

Ist hiernach es aber wall'scheinlich, dass sipa(d) ein Komposi-
tum darstellt, so liegt es auch nahe, in der rrrstelì Silbe das Wort
si r¡Schafr zu selìen, lvozu stimmen wärde, d¿ss dieser Teil tles

Wortes sipød auch in der Scht'ift mit dem Zeichen sil (: UDU)
wieclergegeben $ird. Das gauze Kompositun sipa(d) könnte dann

ursprifurglich natürlich nul ñchafhirtel bedeutet haben, rvozu wie-
derum stimmt, dass clas Sumerische noch ein besonderes 

'Wort fül'
uKuhhirter, uämlich ønt (gesclu'ieben .,iB-/iU) 1, tlialektisch rn¿¿mu

(gesclu. twu-I(U : ür1l,tr1L) Ìrat; beaclrte, tlass auclr das erste der

beiiten Zeichen, mit tlenen d.ieses Wort im Ilauptclialekt gescluieben

rvird, das Zeichen ftil' ¿ìbø rKulu ist. 2 Jìär rlen speziellen Gebrauch

von sipa(d) als rSchafhirter untl unrr als rl(uhhirteu vgl. z. B. øi,-

dm,i.n-ilo,r-a-tmtrà.bs,-hrl,1t-'tr-& : ni# '1 ,, (: nön-ilat,a) re:i-i tt-l,ul-

lø-¿i ubeim Lcben rles Ninrlara, rles l-firten cler RilderherdenD, CT 16,

12 ff. Kol. 2 40, ar, urìd {6rnø-nrrgi,m ki-ùba-lu-a-na, en-wü-um mna-um-

da-øb-dú, a7 st't-ba-gim e-øc-lu-u-nu en-nu-run nurun-d,a-ab-dru gleich
dem Kuhhirten bei seiner Kuhherde håiit el bei ilu' (oder mit ihm ?)

Wacht; gleich dem Schafhirten bei seinel Schofherrle hält er bei
ihr (oder mit ihm ?) Wachtr, OT 16, 1-6 f . ro, nr. Allerrlings ist in
historisclrer Zeit ùic Bedeutung 'von si.,patl im allgemeinen bereits

zu der von rllirt> schlechthin verltlasst; vgl. z. B. sitra(d)-øn{e(-lt)
DEselhirteD, RTtl 17 l(ol. 8 z; 52 Iiol. 2z;siba-DUN(-lc) rSchweinelrirter,

R'I'tr 17 l(ol. 6r; sipa(il)-mu.#en(-/c) ñögelhütcrl, T'I233 Vs.e; siha(d,)-

nr-K II(-k) rFluntlehüteru,'l'l 207 Vs. z, z.

r Zur Lr:sung s. I nu-a I KU L, (: tu-kul-lunr) | Jri ÀA-f U u-tu.l-lu, Ml
53 rsr; I nu-u I K(J | é(i ÀB-I(.U u-tul-lu, CT 35, I ff. I(ol. 2ni7 ß-r* Àn-Xa I

[. . . . . .],8!' (- r-rr¡ ÀA-fU | [rl-'d-] t t.. . .. .1,r,,, (: "-""¡ ÀB-KU I u-tut-

[tu]. Nach l0r-,r-r¿ Àn-f U I u.-tul-ftu) wurde lå-.i({/ auch arrrl gelesen.
¡ Ob u¡¿r¿ (ursprünglich ?) ebenfalls ein Kompositum war und die erste

Silbe ¿ vielleicht ein Wort für rl{uhr darstellt, ist bis jetzt noch nicht zu

erweisen.
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lztl A. PoEBDr,.

wonn in clem ersten 'I.eil von }wûlrd) tatsåohlioh tl¿s wort s)

'rSchaf(e)r vorliegt, so mässte tter Rest des Wortes, also pø{¡ù),

irgenttwie ein aktives verbalattjektiv der Berleutung DhûtendÞ,

nweidendn, ¡rbeaufsicbtigendn, pleitendl o. ä. darstellen' doch ist eine

belriettigencle ldentifizierung bis jetzt noch nicht möglich. Marr

könnteanpú(d,):al,ûrschauonr,aspåihenntlenken,alleinesfehlt
uns jealer Anhaltspunkt rlaftlr, tlass diese verbalwulzel jemals

auch tlie Bedeutung mach einer Sache sehenr, udie Aufsicht liber

etwâs fithrenr, o. ti. gehabt hat. Die Schreibung mit dem Zeicheil

po statt tles zeiohens pá jedoch rytirde keinen Grund gegen clie An-

nahme des Starnmes pø(d) : at(t bilden, da sie auf eine archaische

phonetische schreibung 1 zurückgehen könnte, rlie fttr das wort

s¿pa(d) so charakteristiscti geworden ist, dasg sie sich auch in spfi-

terer Zeit hielt.

r vgl. hierzu z. B. die in frither zeit anzutrcffende schreibung dos Gottes-

namens Ningirsu als ¿lY'lG-gúr-su (: dnín'gt¡-su' ilníg'gí'-su oderr¡ni-ÉÉr'sul

in ur-¿Nlc-gfr-su, RTC 5 Kol, 1r, 5r, sotf,ie des Gottesnamens Nin'sAR als

,¡/V¡C'S/å, RTC 8 Kol. 2r.

Erktårung der gebrauch ten Ab klirzungen:
ABBA: wDl¡NER, Alter und Bedeutung dor babylonischen Astrono-

mie und Astrallehrc.
ASK - HÄuPî, Akkadische und sumerische Keilschr¡lttexte'

AWLU: FönrsoH, Altbabylonische wirtschaftstexte aus der zei't Lu-

galanda's und Urukagina's'
chic. vok. - chicagoer vokabular: The American Journal ol semitic

Languages and'Literatures XXIII S. 169 lÍ'
G9O: PoDaEr,, Grundztige der sumerischen G¡ammatik'

HGT: Ponnnl, Historicat and Grammatical Texts'

IVÍI : CtlY, Miscellaneous Inscriptions in the Yale Babylonian Collectiorr'

RTC - T¡runn.lu-DA¡'lcrt*, Recueil de tablettes chaldéennes'

SG : Dnr,¡rzscH, Sumerisches Glossar.

SGT: LÂNGDoN, Sumerian Grammatical Texts'

TT : Rgtsunn, Tempelurkunden aus Telloh.

VAT 244 : Zeitschrift fttr Assyriologie S. f 59 ff.


